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Uv. 53 Elsfleth , Sonnabend , den 4 . Mai 1985

Ergebnis der Woche
Einer statten Zeit entgegen

Des deutschen Volkes nationaler Feiertag liegt hinter
Er war ein Symbol der neuen Zeit , ein Ausdruck

starken Willens eines neuerwachten Volkes . Wo immer
W e Massen des Volkes zur Feier dieses Tages aufmarschier -

n, mit ihnen ging der neue Geist , der die Herzen der deut¬
en Menschen beseelt . Und wenn am 1 . Mai winterliche
iiiirme mit Schnee und Graupeln über diese marschieren -

Massen dahintobten , ohne daß sie ihren Marsch behin -
dan konnten , dann liegt darin gleichfalls ein Symbol für

neue Deutschland . Der Führer Adolf Hitler , der am
Armittag zur Jugend und am Mittag zum ganzen deut -
chen Volke sprach , hat diese Zeichen richtig gedeutet . Nie¬
mand in Deutschland übersieht die drohenden Wolken , die

Mich am politischen Horizont auftürmen ; aber niemand zwei¬
gt daran , daß diese Wolken dem geeinigten Deutschland
nichts anzuhaben vermögen . Heute steht e i n Volk in
einem Reich zu einem Führer , gewillt , die Sicherheit
der Nation , die Ehre des Volkes und die Freiheit Deutsch¬
es zu verteidigen . Die Welt muß sehen , daß das neue
ieutschland nicht nur ein Begriff , sondern eine wuchtige
lntjache ist , sie muß wissen , daß dieses neue Deutschland
ichseinen Platz an der Sonne und sein Recht im Rate der
Mer nicht verkümmern läßt . Das deutsche Volk hat fünf -
chn Jahre und mehr seine Bereitwilligkeit , mit den übri -
M Mächten friedlich zusammenzuarbeiten , bis zum Weiß¬
sten bewiesen . Aber es stand hinter diesem Willen eines

Mes nicht eine Führung , die diesen Willen zur Geltung
!« bringen vermochte . Denn die vergangenen Regierungen
»men Vertreter von Parteien und Interessentengruppen ,
»men nicht die Wortführer eines starken Valkswillens .
>eshalb konnten andere Völker mit Deutschlands heiligstem

üecht. dem der Selbstbestimmung und der Selbstverteidi -
Mg, Kuhhandel treiben . Erst ein Frontkämpfer des Welt¬
steges . der seine ganzen Schrecken persönlich kennengelernt
ist mußte aus diesem Volk erstehen , um ihm ein neues
D , einen starken Willen zu geben . Zum dritten Mal
marschierte dieses Volk zum großen nationalen Feiertage
>st um in der Geschlossenheit seines Willens aller Welt
mdzutun , daß die Zeiten deutscher Zerrissenheit , deutscher
steinigtest und deutschen Meinungsstreites vorüber sind ,
stß eine neue Zeit hereingebrochen ist , die unter Adolf Hit -
krs starker Führung an einer starken deutschen Zukunft
"beitet , Und dieses starke , einige Deutschland ist die sicherste
Mähr für den Frieden Europas , für das Wiedererstarken
ikr Völker des Abendlandes .

Frieden mit einem Karten DeutWand
I , Die Arbeit des nationalsozialistischen Deutschland ist" W vergeblich gewesen . Der 1 . Mai 1935 zeigte den schick -

»lwendenden Erfolg in innerpolitischer Hinsicht . Und mit
mr inneren Erstarkung und Geschlossenheit wuchs sein
unpolitischer Einfluß . Verständlich , daß die Gewohnhei -

mancher Mächte durch diesen Einfluß beeinträchtigt wur¬
mstda die Diktatpolitik von Versailles auf Schwierigkeiten
"st Das ist nur ein Beweis dafür , wie notwendig der
Mlossene Wille eines starken deutschen Volkes im Jnter -
V Deutschlands und des europäischen Friedens ist . Es ist
Hsts erst neuere Weisheit , daß ein schwaches Deutschland
Wen starker Nachbarvölker eine Gefahr für den euro -
eichen Frieden darstelle . Wenn heute einzelne Mächte
ech Deutschlands wehrpolitifche Maßnahmen sich als be¬
ruhigt bezeichnen , dann sagen sie damit nur , daß die bis -

Gefährdung des europäischen Friedens für sie ein
Nvr ihrer Politik gewesen ist . Wer fünfzehn Jahre und
U nur rüstete , um einen Entwaffneten in Furcht zu er -

Een , der braucht sich nicht zu wundern , daß dieser Be -
We nunmehr das für seine Sicherheit tut , was notwen -
Wt auch zum Besten des europäischen Friedens . Das

Deutschland hat starke Nerven und läßt sich trotz aller
Merdrohungen von seinem Marschziel nicht abbringen .
^ England hat man sich in den letzten Tagen mehrfach
Aden wehrpolitischen Zielen Deutschlands beschäftigt und

als besonders beunruhigendes Moment die Mittei¬
der deutschen Regierung bezeichnet , daß sie den Bau

" Unterseebooten in Auftrag gegeben habe . In Frank -
tut man das seinige , um die U - Boot - Sorge in Eng -
noch zu verschärfen . Aber es gibt auch sachlich urtei¬

le Kreise in England . Es gibt dort mutige Zeitungen ,
den englischen Diplomaten und Staatsmännern vor -

1,1 !- , welcher Art die Vertragsverletzungen auf der an -
k. veite waren . Und wenn heute die Londoner „Times "

Wm Artikel , überschrieben „ Friede durch Vereinbarun -
' Zu der Feststellung kommt , daß „ die wirkliche Auf -
der Staatskunst bleibe , einen Frieden mit einem star -

Deutschland zu schließen "
, dann zeigt diese Auslassung ,

IWan trotz allem in den rückliegenden Jahren einige Er -
i».Wgen und Kenntnisse gesammelt hat . Wer Frieden

..Wem starken Deutschland schließt , garantiert damit den

^
den Europas und sichert damit den Bestand des Abend -

^ Aitt des Machlwillensoderdes schlechtenGewissens ?
tzW Genf hat Frankreich die Rolle des Anklägers und

» gegenüber Deutschland übernommen . Die fran -
^ Absicht , einem andern Staat dieses zweifelhafte Amt

!k

zuzuweisen , schlug bekanntlich fehl . Deutschland hat den da¬
maligen Beschluß mit einem Protest beantwortet , in wel¬
chem Deutschland es ablehnt , die Versailler Großmächte als
Richter in einer Sache anzuerkennen , wo sie selbst die Haupt¬
schuldigen sind . In England wird man sich in diesen Tagen
darüber schlüssig werden , in welcher Form man sich über
all die strittigen Fragen mit Deutschland weiter unterhal¬
ten will . Frankreich sind solche Unterhaltungen aus be¬
greiflichen Gründen unbequem . Es möchte die Zügel der
europäischen Politik allein in der Hand haben . Und des¬
halb suchte es sich einen Bundesgenossen , der als diplomati¬
scher und politischer Faktor eigentlich in keinem Lande un¬
bestritten ist , Sowjetrußland . Dieser Staat weltrevolutio¬
nären Gepräges , der mit seinen bisherigen Agitationsmetho¬
den am Bollwerk des deutschen Nationalsozialismus geschei¬
tert ist , versucht jetzt aus innen -, außen - und wirtschafts¬
politischen Gründen , mitbestimmender Faktor im europäi¬
schen Mächtekonzern zu werden . Und Frankreich , das in
Versailles und in Genf von der Vorherrschaft in Europa
träumte , erwählt sich ausgerechnet dieses Sowjetrußland
zum Bundesgenossen für seine machtpolitischen Bestrebun¬
gen gegen Deutschland . Man kann heute nach allem , was
wir erlebt haben , im Zweifel darüber sein , ob es allein
machtpolitische Großmannssucht oder ein schlechtes Gewissen
ist , das durch die Auswirkungen des Versailler Diktats im¬
mer wieder an diese böse Tat erinnerte . Und wenn man
auch jetzt wieder meldet , daß die Unterzeichnung des fran¬
zösisch- russischen Militärpaktes , der mit einer Reihe von
wirtschaftlichen und finanziellen Abmachungen umrankt wer¬
den soll , immer wieder verschoben worden ist , dann gewinnt
man allgemach den Eindruck , daß sowjetrussische Friedens¬
beteuerungen nicht hundertprozentig zu bewerten sind , weil
eben die bolschewistische Idee auch aus der sowjetrussischen
Diplomatie nicht ausgemerzt werden kann . Denn Sowjet¬
rußland ist nicht nur ein Staat , in ihm verkörpert sich die
Idee der bolschewistischen Weltrevolution .

Mslilstmffe FriekiMM
General Göring vor der Auslandsmesse

Berlin , 3 . Mai .
Reichslustfahrtminister General der Flieger Hermann

Göring sprach auf einem vom Verein der ausländischen
Presse zu Berlin im Hotel „ Adlon " veranstalteten Essen über
die neue deutsche Reichsluftwaffe . Als alter Soldat und lei¬
denschaftlicher Flieger , so betonte er , habe er in den vergan¬
genen Jahren unsagbar darunter gelitten , daß sein Vater¬
land unsicher und ohnmächtig im Herzen Europas lag . Er
habe auch darunter gelitten , daß die Sprache der Diplomaten
dazu zwang , zurückhaltend in Dingen zu sein , die nun ein¬
mal notwendigerweise , wie in jedem Lande , geheim bleiben
mußten . Der Ministerpräsident stellte nachdrücklich fest , daß
er in früheren Aeußerungen , wenn er erklärte , Deutschland
besitze keine Luftwaffe , keinesfalls die Unwahrheit gesagt
habe , denn tatsächlich seien beim Regierungsantritt Adolf
Hitlers nur einige wenige veraltete Typen , die kaum als
Versuchsflugzeuge angesprochen werden konnten , vorhanden
gewesen . Er habe aber stets betont , daß Deutschland bemüht
sein würde und es als ein absolutes Recht der Sicherheit
verlange , eine defensive Luftwaffe zu bekommen . Er habe
auch nie einen Zweifel darüber offen gelassen , daß Deutsch¬
land gezwungen sein würde , aufzurüsten , wenn die anderen
Mächte sich nicht entschließen könnten , ihre Luftstreitkräfte
abzurüsten : denn ihm sei vom Führer die Sicherheit der
Nation in ihrem Luftraum überantwortet worden .

Die Art und Weise , wie die deutsche Luftflotte geschaffen
wurde , sei so originell und einzigartig , daß man es ohne
Kenntnis der Unterlagen kaum glauben könne . Man sei voll¬
ständig neue Wege gegangen . Er habe es abgelehnt , den
Weg einer langsamen , allmählichen Aufrüstung zu beschrei¬
ten , weil dann die Gefahr bestanden hätte , daß beim Ein¬
treten schwieriger Momente dis Luftwaffe nicht fertig ge¬
wesen wäre . Er habe daher die technischen und industriellen
Möglichkeiten bis zum äußersten ausgebaut , die es dann ge¬
statteten , schlagartig die Luftwaffe zu schaffen . Die Flugzeuge
seien vorher nicht unter der Erde oder in dichten Wäldern
versteckt gewesen ; sie waren einfach nicht da !

Richtlinien beim Aufbau der Luftstreitkräfte , so fuhr
General Göring fort , wird immer einzig und allein die
Sicherheit der deutschen Nation bleiben . Es hängt ausschließ¬
lich von den anderen Mächten ab , die Höhe der deutschen
Luftwaffe zu bestimmen . Wenn Sie mich fragen : „ Wie stark
ist nun die deutsche Luftwaffe ? "

, dann kann ich Ihnen ver¬
sichern , daß die deutsche Luftwaffe immer so stark sein
wird , wie die Konstellation in der Welt für oder gegen den
Frieden .

Ich sage Ihnen nichts Ueberraschendes . wenn ich betone ,
daß die deutsche Luftwaffe so stark ist . daß derjenige , der
Deutschland angreift , einen sehr , sehr schweren Stand in
Luft haben wird . Denn die deutsche Luftwaffe verfügt über
kein einziges altes Flugzeug ! Sie verfügt über keinen ein¬
zigen alten Motor ! Was die deutsche Luftwaffe heute an
Motoren und Maschinen besitzt , ist das Modernste , was über¬
haupt existiert .

Die deutsche Fliegerei des Weltkrieges hat bewiesen ,
daß sie gegen eine Uebermacht zu kämpfen verstand . So , wie

ich ohne Anmaßung von mir sagen darf , daß noch nie in mei¬
nem Leben ein Femd meinen Rücken gesehen hat , so ist die
deutsche Fliegerei verschworen im Sinne der selbstlosen ,
restlosen Aufopferung für ihr Vaterland . Sie ist erzogenim Geiste von Boelcke und Richthofen ! Sie ist gleichzeitig in
der Richtung erzogen , die der Führer immer wieder gepre¬
digt hat : Sie darf niemals überheblich sein , denn sie ist nicht
Selbstzweck , sondern immer nur Diener am Werk ! —
Deutschland hat auch bereits seinen Willen kundgegeben , an
Luftkonventionen mitzuarbeiten , und es wird sich nicht
scheuen , gemäß übernommenen Verpflichtungen seine Luft¬
streitkräfte im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten nicht
nur zur Sicherung und Verteidigung Deutschlands , sondern
auch zur Sicherung und Verteidigung des europäischen und
Weltfriedens einzüsetzen .

General Göring ging dann kurz auf den Aufbau der
Reichsluftwaffe ein , die aus der Luftflotte und der Fliegerab¬
wehr bestehe . Schon aus der Einheit dieser beiden Waffen¬
gattungen könne man erkennen , daß die deutsche Luftwaffe
nur zum Zwecke der Verteidigung und Sicherheit aufgebaut
sei.

Die deutsche Luftwaffe sei auch nicht so riefengroß , wie
man sich das im Ausland hier und da ausmale . Entscheidend
sei nicht die Anzahl der Flugzeuge , sondern ihre Güte , und
nicht die Anzahl der Flieger , sondern ihre Charaktereigen¬
schaften und ihr können .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen legte der Mi¬
nisterpräsident vor der Weltpresse ein eindrucksvolles Be¬
kenntnis Deutschlands für den Frieden ab . Deutschland wäre
glücklich , wenn die anderen Völker nicht nur immer von
Gleichberechtigung sprechen , sondern endlich aus der grauen
Theorie in die gesunde Praxis gehen würden . General Gö¬
ring betonte insbesondere , daß Deutschland gerade durch seine
Rüstung etwas Positives für den Frieden geleistet habe .
Nichts fei für den Frieden bedrohlicher gewesen als ein
Deutschland in vollständiger Ohnmacht inmitten hochgerüste¬
ter Völker . Ein Volk von 66 Millionen , das im Herzen
Europas liege , werde immer ein Anreiz für andere Völker
sein , Ausgleiche für ihre Politik zu suchen . Nur wenn das
Herz eines Erdteils stark schlage,seien auch alle Glieder ge¬
sund . Die Aufgabe , die Deutschland für den Frieden Euro¬
pas und zur Rettung des Abendlandes zu erfüllen habe ,
werde erst von einem späteren Geschlecht klar und deutlich
erkannt werden .

Im Rahmen der europäischen Völker könne es nur ein
gleichberechtigtes , gleichstarkes und friedlich schaffendes
Deutschland geben . Deutschland werde kein anderes Volk
bedrohen , es verbitte sich aber auch , daß man Deutschland
bedrohe und sich in Dinge einmifche , für die allein Deutsch¬
land zuständig sei.

Deutsche Geschichte wird von Deutschland gemacht wer¬
den , so erklärte General Göring mit großem Nachdruck , und
Deutschland wird der Welt beweisen , daß das ganze Volk
hinter dem Wort des Führers steht : „Deutschland wünscht
und braucht den Frieden und arbeitet bereitwillig an seiner
Erhaltung mit !" Wir sind bereit , die Rechte der anderen
voll und ganz zu achten , denn nur so wird unter starken
Völkern ein starker Friede möglich sein .

In diesem Sinne nur sei die deutsche Luftwaffe geschaf¬
fen worden , und sollten die Völker einmal ihrerseits Über¬
einkommen , die Luftstreitkräfte abzufchaffen , so werde
Deutschland sich davon nicht ausschiießen . Deutschland stehe
keiner Regelung im Wege , wenn sie von den anderen Völ¬
kern ehrlich betrieben werde , aber es komme nur eine Rege¬
lung in Frage , die auf vollständig gleichberechtigter Basis
beruhe .

General Göring gab der Hoffnung Ausdruck , daß diese
Zusammenkunft dazu beitragen möge , das persönliche Ver¬
hältnis zueinander mehr noch als bisher auszugestalten . Die
ausländischen Pressevertreter waren sichtlich beeindruckt von
den freimütigen und offenen Worten ihres Gastes , denen sie
mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt waren .

Ausbau -es Siedlungswelenr
Reichsarbeitsminister Seldte über die weiteren Aufgaben .

Berlin , 3. Mai .
Vor dem Berliner Freundeskreis der Deutschen Akade¬

mie sprach Reichsarbeitsminister Seldte über die Weiter¬
entwicklung des Sisdlungswesens . Der Minister erklärte ,
daß der Siedlungsaedanke bis ins einzelne durchgearbeitet
worden fei und daß eine Planung , die sich über das ganze
Reich erstrecke , die beste und richtigste Art der Lage der
Wohnungen und Siedlungen berücksichtige . Vor allen Din¬
gen solle der Industriearbeiter wieder mit dem Boden ver¬
traut werden . Er solle mit seiner Familie in seiner Wohn¬
stätte leben , die Luft , Licht und Sonne habe . Damit werde
man ein Geschlecht gewinnen , das Volk und Vaterland liebe .
Für eine minderbemittelte Bevölkerung sei die Kleinsiedlung
die beste Siedlungsform , da sie der Familie eine Zusatznah¬
rung schaffe . Ursprünglich habe man 600 Quadratmeter für
eine Siedlung für ausreichend gehalten , man sei aber nun
dazu übergegangen , neben der Baustelle 1000 Quadratmeter
und vielleicht noch etwas mehr zu fordern , um den Mann
und seine Familie krisenfest zu machen .

Von dem Siedler müsse verlangt werden , daß er grund -
käklick ebrbar . national mverlällia und erbaelund lei . Der



Siedler müsse ein kleines aber festes Einkommen haben .
Die Kosten für den Bau und die Einrichtungen sollten 3 - bis
4000 Mark und die monatliche Gesamtbelastung des Siedlers
20 bis 25 Mark nicht überschreiten . Bei dem Vorwärtstrei¬
ben der Siedlung , durch die die Bauindustrie als wichtige
Schlüsselindustrie außerordentliche Vorteile habe , wolle die
Reichsregierung auf dem Finanzierungsgebiet neue Wege
gehen .

Die Finanzierung solle aus lange Sicht gemacht werden .
Dazu werde man die Hilfe des Privatkapitals in Anspruch
nehmen und notfalls auch mit Reichsbürgschafken für zweite
Hypotheken arbeiten . Es sei überlegt worden , die früher
investierten Reichsdarlehen von ISS Millionen Mark für
Kleinsiedlungen durch eine Ablösunasaktion wieder frei zu
machen und diese frei werdenden Gelder neuen Siedlern zur
Verfügung zu stellen . Das Reich habe außerdem im neuen
Haushalt weitere Mittel für Kleinsiedlungen bereltgeskellt .

Der Minister richtete an die Gesamtwirtschaft den Ap¬
pell , bei diesem Werk der Kleinsiedlung zu Helsen . Verschie¬
dene Industriekreise hätten sich schon bereit erklärt , zu dem
aufgebrachten Kapital noch 20 v . H. hinzuzubringen , so daß
die Siedlertätigkeit ganz erheblich gesteigert werden könne .
Grundsätzlich solle der Siedler 20 v . H . des Boden - und
Bauwertes selbst beisteuern . Er könne auch durch unentgelt¬
liche Mitarbeit aus der eigenen Familie und aus Freundes¬
kreisen gewissermaßen einen Personalkredit einbringen . Auf
dem Wege über die Siedlung helfe das Reich Arbeitgebern
und Arbeitnehmern . Auf dem Gebiete des Baurechtes und
der Baupolizei sollten alle Unübersichtlichkeiten und Zer¬
splitterungen durch ein einheitliches Baurecht für das ganze
Reich beseitigt werden . Auch das Siedlungsprojekt sei ein
Teil des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit , der niemals
aufgegeben , sondern durchgeführt werde , bis möglichst jeder
deutsche Volksgenosse seinen Arbeitsplatz habe . Der schaf¬
fenswillige deutsche Mensch solle in Zukunft neben seiner
Arbeitsstätte aber auch eine Wohnstätte haben , ein Heim ,
an dem er hänge .

Der Stand der Arbeiten an der NordseeMe
Seit zwei Jahren sind an der deutschen Nordseeküste ,

insbesondere ln Schleswig -Holstein . in einem früher nie ge¬
kannten Umfange Landgewinnungsanlagen , Deich - und
Dammbauten , küstenschutzarbeiten usw . in Ausführung be-
griffen , die in den kommenden Jahren ihre Ausgestaltung
zu einem die gesamte Küste umfassenden Landgewinnungs¬
und Landerhaltungswerk größten Ausmaßes erfahren
werden .

Zwischen der deutschen Nordseeküste und den vorgela¬
gerten nordfriesischen und ostfriesischen Inseln dehnt sich das
Wattenmeer aus . das in früheren Jahrhunderten größten¬
teils fruchtbares Marschland war . Im Laufe der Zeit ist
dieses weit über 200 000 Hektar (an der schleswigschen Küste
allein etwa 110 000 Hektar ) umfassende Gebiet den Natur¬
gewalten zum Opfer gefallen .

Seit Anfang dieses Jahrhunderts sind durch Anlegung
von Schlickfängen und besonderen Buhnenanlagen an der
240 Kilometer langen schleswig -holsteinischen Küste über
4200 Hektar Vorländereien entstanden , d. h. auf 1 Kilometer
küstenlänge durchschnittlich 18 Hektar . Endziel der Land -
gewivnungsarbeiten ist die Eindeichung des gewonnenen
Landes .

In der Zeit von 1900 bis 1928 wurden an der schles¬
wigschen Küste insgesamt 4000 Hektar zumeist ältere Vor¬
ländereien stubmslutfrei eingedeicht und besiedelt . Im Som¬
mer 1933 wurden die Eindeichungsarbeiten wieder ausge¬
nommen . In den Jahren 1933 und 1934 entstanden zwei
neue Köge von 1200 Hektar und 650 Hektar , insgesamt
1850 Hektar Größe , von denen der erstere mit Genehmi¬
gung des Führers „Adolf - Hitler - Koog

" genannt worden ist.
Ferner werden durch weitere , im Jahre 1934 in Angriff ge¬
nommene Deichbauten bis Ende 1936 drei neue Köge von
460 Hektar , 160 Hektar und 100 Hektar ( zusammen 720
Hektar ) Größe geschaffen . Der Gewinn an Bauernland wird
also in den ersten vier Jahren nach dem Umbruch 2570 Hek¬
tar betragen , d. h . 640 Hektar im Jahresdurchschnitt oder
das 4 ^ fache der früheren Arbeiten . In den neuen Kögen
werden etwa 200 Bauernstellen errichtet . Die für die Be¬
schleunigung der Anlandung unentbehrliche Landfestmachung
der Inseln und Halligen , d h . der Bau von Dämmen zwi¬
schen diesen und der Küste , ist ebenfalls in den letzten bei¬
den Iabren in verstärktem Maste dnrckiaeiübrt morden .

ii

Lrbeberrsobtsobuts : klink Dürlns -Ver1»g . llslls (Loale ) .
von KfO ^kilZs V 5 -t-sgknokm .

Erstes Kapitel .

„Niemals gebe ich dich auf ! "

„Frau Pauline Wodny " stand auf dem schlecht ge¬
putzten Schild an der Wohnungstür im vierten Stock .
Darunter eine fein gestochene Visitenkarte : „ Erhard von
Hagen ."

Mit Herzklopfen stand Mariella vor dieser Tür . Welche
Furcht hatte sie heute wieder einzutreten ! Ihre Hand ,
die aussah wie die Hand eines Kindes , zuckte ein paarmal
nach dem Klingelknopf , um scheu wieder herabzusinken .
Sie fühlte , wie ihr das Herz bis zum Halse schlug . Das
waren nicht die vier Treppen . Wie leichtfüßig konnte sie
die sonst hi . auflaufen , wußte sie Erhard allein ! Heute
aber hörte sie aus der Küche , dicht am Eingang , schon
das laute Geklapper von Töpfen . Frau Wodny war also
zu Hause . Wie sie sich vor dieser Frau fürchtete ! Seitdem
sie hierher kam , musterte Frau Wodny sie mit gehässigen
Blicken . Jeden Tag fürchtete Mariella , es würde zu einem
Auftritt kommen . Und du lieber Gott im Himmel , was
sollte sie tun ? Erhard brauchte sie doch ! Wenn sie ihm das
Manuskript seines Buches nicht abschrieb — wer sollte es
dann machen ? Er hatte keinen Pfennig , um eine Hilfs¬
kraft zu bezahlen . Und ausziehen konnte er erst recht nicht .
Denn auch dazu fehlten ihm die Mittel . Es blieb nichts
ülwig ; sie mußte tapfer sein ! Sie mutzte aushalten ! Der
Geliebte selbst mutzte ja noch viel Schlimmeres ertragen .

Ein entschlossener Ausdruck trat auf ihr zartes Ge -
sichtchen . Sie drückte auf den Klingelknopf . Die Klingel

Schließlich wurden K33 und 1934 umfangreiche Anlagen
zum Schutz der den vorherrschenden Weststttrmen besonders
stark ausgesetzten Ufer der Inseln und Halligen ausgesübrt .

Besondere Erwähnung verdient das große , im Som¬
mer 1933 vom preußischen Staat begonnene Unternehmen
zur Abdämmung der Eider , zu dem Reichsmlnister Darre
den ersten Spatenstich vollzog . Durch diese Arbeiten wer¬
den wertvollste , bisher dem unheilvollen Einfluß der Sturm¬
fluten der Nordsee ausgesetzte und jetzt nur als Grünland
nutzbare Marschländereien ln einer Größe von 35 099 Hek¬
tar vor der drohenden Versumpfung bewahrt . Die Abdäm¬
mung . deren kosten 7 MM . RM betragen , wird im Jahre
193S ferkiggestellt sein . Dann werden die „Pontinischen
Sümpfe der Nordmark " endgültig vor lleberflutungen ge¬
schützt sein und die Möglichkeit zur Schaffung neuen Bau¬
erntums bieten .

Größte Bedeutung kommt den gesamten Arbeiten an
der Küste auch insofern zu , als ihre Kosten zu 60 bis 80 v . H.
aus Löhnen bestehen und als somit hierbei zahlreiche Er¬
werbslose nutzbringende Beschäftigung finden können . In
den Jahren 1933 und 1934 konnten an der schleswig - hol¬
steinischen Küste etwa 8000 Arbeitslose und 1500 Männer
des Arbeitsdienstes eingesetzt werden . Insgesamt wurden
in diesen beiden Jahren vom preußischen Staat rund 22
Millionen RM bereitgestellt . In dem von Reichsminister
Darrö geführten Reichs - und preußischen Ministerium für
Ernährung und Landwirtschaft ist ein

Iv-Zahresplan sik die schleswig -holsteinische KUe
aufgestellt worden , der den Bau von weiteren Dämmen zur
Verbindung der Halligen und Inseln mit dem Festlande , die
Ergänzung der Schutzbauten für die im Abbruch liegenden
Ufer , die verstärkte Durchführung der Anlandungsarbeiten ,
insbesondere der Begrüppelungen , und die Eindeichung der
gewonnenenen Vorländereien vorsieht . Die Kosten sind mit
85 Mill . RM veranschlagt worden . In den ersten Jahren
werden etwa 10 000 Arbeitslose dabei Beschäftigung finden .
Wenn die grundlegende Arbeit gemäß diesem 10 - Iahres -
plan geleistet ist , ist auf Grund der bisherigen Erfahrungen
damit zu rechnen , daß in etwa 70 bis 80 Jahren der nörd¬
liche Teil der Küste bis zur inneren Reihe der Inseln und
Halligen vorgerückt sein wird . Im Laufe der nächsten sie¬
ben bis acht Jahrzehnte werden mit dem Fortschreiten der
Anlandung allmählich durch schrittweise Eindeichung eine
große Zahl von neuen Kögen entstehen , deren Gesamtgröße
zu etwa 35 000 Hektar zu schätzen ist. Bei einer durchschnitt¬
lichen Größe der zu errichtenden Bauernstellen von 15 Hek¬
tar ergeben sich rund 2000 neue Bauernhöfe . An der ost¬
friesischen KÜste liegen die Verhältnisse nicht so günstig
wie in Schleswig - Holstein . Größere Anlandungsarbeiten
können dort mit Aussicht auf Erfolg nur an wenigen Stel¬

len , insbesondere in der Leybucht westlich der Stadt Nor¬
den und vielleicht auch im Dollart , durchgeführt werden .
Eine Verbindung der ostfriesischen Inseln mit dem Festland
kommt in absehbarer Zeit kaum in Betracht , weil einmal
die Verbindungsdämme in viel stärkerem Maße den West¬
stürmen ausgesetzt sein würden als an der nordfriesischen
Küste und weil zudem ein vermehrtes Anschlicken durch
solche Dämme nicht zu erwarten ist.

D«Mr8Me» »eusMkte1
Abwehr heimtiiüWer Angriffe

Danzig , 3 . Mai .
Der Senat der Freien Stadt Danzig erläßt folgenden

vom Senatspräsidenten und sämtlichen Senatoren Unter¬
zeichneten Aufruf an die Danziger Bevölkerung : „Seit Wo¬
chen und Monaten haben bestimmte Elemente Gerüchte ver¬
breitet , der Danziger Gulden sei in Gefahr . Mit diesen Me¬
thoden hoffte man , nicht nur das nationalsozialistische Re¬
gime zu kompromittieren , sondern auch eine Anweisung zu
erteilen , auf welchem Wege der Sturz dieser Regierung Her¬
beigeführt werden könnte .

Tatsächlich haben nun teils vielleicht verängstigte , in
weitaus überwiegenden Fällen aber gewissenlose Elemente
versucht , in den letzten Tagen steigend Guthaben bei den
Banken und Sparkassen abzuheben , um sie in Zloty und
andere Währungen umzutauschen und somit spekulativ zu
verwerten .

Durch dieses landesverräkerische Treiben schien der Dan -
liaer Gulden trotz der seit lanaer Zeit vom aarnen deut¬

schrillte gellend . Und nun fuhr Mariella doch zusammen :
dies Klingelzeichen paßte genau zu dem schrillen Organ
Frau Wodnys .

Harte Schritte näherten sich der Tür :

„ Ach , Sie sind ' s schon wieder ! " sagte eine grotze ,
knochige Frau mit spitzem Gesicht und kleinen , spähenden
Augen . „ Müssen Sie denn jeden Tag kommen , den Gott
gibt , Fräulein ? "

In Mariella bäumte sich alles auf gegen den Ton der
Frau . Aber sie mußte ruhig bleiben . Sie durfte Frau
Wodny nickst reizen , um Erhards willen nicht . So ant¬
wortete sie denn , so ruhig sie konnte :

„ Guten Tag , Frau Wodny ! Sie wissen doch , ich muß
Herrn von Hagen bei der Arbeit helfen .

"

„Schöne Arbeit ! " höhnte die Frau , indes Mariella
schnell an ihr vorbeizuschlüpfen suchte . Doch das gelang
ihr nicht . Frau Wodny stellte sich ihr in den Weg :

„ Ich habe bis jetzt geschwiegen , Fräulein !" sagte sie
mit ihrer schrillen Stimme . „ Aber mal ist ' s aus . Und
ein für allemal lassen Sie es sich gesagt sein , ich dulde
Ihre Besuche bei dem Herrn von Hagen nicht mehr !"

Mariella wurde ganz blaß :
„Aber Frau Wodny , Sie können Herrn von Hagen doch

nicht verwehren , eine Maschinenschreiberin zu beschäftigen .
Wie soll denn sonst sein Buch fertig werden ? "

Die Frau maß Mariella mit einem höhnischen Blick
von oben bis unten .

Ihr Auge glitt von Mariellas feinem Köpfchen mit
den tiefschwarzen , weichen Haaren über das ganze zarte
Gesichtchen , in dem die blauen Augen rein und groß wie
die eines Kindes strahlten . Dann weiter über die ganze
zierliche Gestalt in ihrem einfachen , aber tadellosen roten
Wollkleidchen . Ein weißes , handgearbeitetes Krügelchen ,
weiße Manschetten und eine Reihe Knöpfe vom Hals bis
herunter zur Taille waren der einzige Ausputz . Ein roter
wildlederner Gürtel von etwas dunklerer Farbe um -

spannte die zierliche Taille . Unter dem Kleid sahen ein
Paar sehr schmale Füße in dunkelgrauen Seidenftrümpfen
und grauen Wildlederschuhen hervor . Die ganze Er¬

ichen Volke gekeisteken unermeßlichen Opfer am Ende tz.
sächlich in Gefahr zu kommen , zumal ein Schutz durchs
Einführung einer staatlichen Devisenzwangswirtschaft ins»,,,
der geltenden Verträge nicht möglich war . Um diese L
die Existenz des deutschen Danzig außerordentlich bedrch
liche Entwicklung zu unterbinden , hat die Danziger ReA
rung mit dem heutigen Tage das Gesetz des Handelns j,
ihre Hand genommen und nach reiflicher Ueberlegung . ^
Beispiel Englands , Skandinaviens , Amerikas . Belgiens W
Polens folgend , eine Neubewertung des Gulden auf M
Goldbasis vorgenommen . Denn wenn schon gewissenlos ,
Spekulanten versuchen , auf kosten der anständigen LeG
kerung mit dem Zloty zu spekulieren , dann wird die Regs,
rung als Antwort gerade auf kosten dieser Spekulanten
Interessen der Gesamtheit wahrnehmen . Mit dieser M .
nähme wird sie verhindern , daß fernerhin zu Lasten d,,
anständigen schaffenden Bevölkerung mit dem Danzig, ,
Gulden noch weitere Spekulationen gemacht werden . Es b,
steht daher nicht nur keine Veranlassung , daß die Danzig, ,
Bevölkerung deswegen unruhig wird , sondern im Gegen
keil die Gewißheit , daß damit wieder solide und ertrag! tz
Verhältnisse geschaffen werden .

Der Senat wird noch im Laufe des heutigen und
nächsten Tage alle Maßnahmen treffen , die er zur Aufretz,
erhaltung eines geregelten Geschäftsverkehrs für notwend!
hält . Soweit durch diesen Entschluß soziale Härten austr«
ten , wird der Senat alles versuchen , dieselben durch
nete Maßnahmen auszugleichen .

"

ihr

Die Umwertung des Guldens
Der Danziger Senat hat einstimmig beschlossen,

Durchführung der Umwertung des Danziger Guldens si
Verordnungen zu erlassen : 1 . das Münzgesetz : 2 . das
tenbankgesetz ; 3 . die Einsetzung eines Staatskommissars
Ueberwachung der Preisgestaltung : 4 . die Ladengeschä
5 . die Aufhebung der bisher in Danzig bestehenden
schränkungen für den Ankauf der Registermark .

Der Wert des Danziger Gutdens ist mit sofortiger Uii
kung um 42 .37 Prozent herabgesetzt worden . Demnach
109 Gulden der bisherigen Währung gleich 170 des ne«
Danziger Guldens . 199 Reichsmark sind nunmehr gleich
Danziger Gulden . Der Gulden steht damit noch etwas
dem Wert des polnischen Zloty , der bereits zweimal a
wertet worden ist. Die Golddeckung des Danziger Guldeiz
dessen Umwertung nicht ganz überraschend erfolgt Ist,
durch den Beschluß der Danziger Regierung erheblich
höht worden

Eine Schließung der Sparkassen und Banken ist k
beabsichtigt , da nach der Stabilisierung des Danziger (
dens auf einem festen Kurs kein Anlaß zu einem Sturm
die Schalter besteht . Zum Staatskommissar zur Ue
wachung der Preisgestaltung ist Senator von Wnuck,
gleichzeitig Präsident des Danziger Volkstages ist. erm «
worden .

Inhalt der WSdrungsverordmmge«

;e

Die Verordnungen der Danziger Regierung zur Duch
führung der Umwertung des Guldens sind bereits im Ge
blatt für die Freie Stadt Danzig veröffentlicht worden ,
handelt sich um folgende Verordnungen : 1 . Verordnung
Abänderung des Münzgesetzes . In 8 1 dieser Verordn «! ^
heißt es : „In der Freien Stadt Danzig gilt die Goldm
rung . Ihre Rechnungseinheit bildet der Gulden (G)
einem Wertverhältnis von 0,1687923 Gr . Feingold (l
Feingold — 5924,44 Gulden ). Der Gulden ist eingeteill
100 Pfennige (P )"

. 2 . Verordnung zur Abänderung !
Notenbankgesetzes . Durch diese Verordnung wird die M >m
deckungspflicht für die im Umlauf befindlichen Noten

'

Bank von Danzig auf mindestens 30 v . H . festgesetzt .
3. Verordnung zur Verhinderung ungerechtfertigt ! Kr

Preissteigerungen . Danach werden Preissteigerungen st
Gegenstände und Leistungen aller Art aus Anlaß der ha
absehung des Goldwertes des Guldens bis auf weiteres
boten , soweit es sich um Lieferungen und Leistungen
den Inlandsbedarf handelt . Ausnahmen bedürfen der
nehmigung der beim Senat eingerichteten PreisprüsnH
stelle . Die Preisprüfungsstelle kann für Gegenstände
täglichen Bedarfs Richt - und Höchstpreise festsehen . .
Zuwiderhandlungen werden schwere Geld - und FreW
strafen angedroht . Außerdem kann die PreisprüfungW
Ladengeschäfte , deren Inhaber gegen die Verordnung »»

stoßen , bis zur Dauer von 4 Wochen schließen .
4 . Verordnung über die vorübergehende Schließung ^ !r

Ladengeschäften . In dieser Verordnung wird festgesetzt,
der Senat , um Störunaen der öffentlichen Ruhe und

tiij

di»

scheinung Mariellas bot den Anblick zartester Mädchen «

Hastigkeit und makelloser Schönheit .
Jeden anderen hätte dieser Anblick rühren müsst

In Frau Wodny aber schien er um so größere Wut
entfachen .

„ Arbeit , Arbeit höre ich wieder ! " höhnte sie . „ MW
mal wissen , wann diese Arbeit einen Erfolg bringen wild .

Scheint auch nur 'ne bessere Art von Müßiggang zu sein !

„ Aber erlauben Sie , Frau Wodny ! " Nun wurde
Mariella doch aus ihrer mühsamen Ruhe gebracht . Sie
konnte es nicht dulden , daß die Frau den geliebten Man "

herabsetzte :
„ Das können Sie wohl nicht beurteilen ! Das wird ei»

hervorragendes Dichterwerk ! "

Frau Wodny stemmte die rissigen Hände in die Hüfte»

Ihre grauen Augen funkelten vor Zorn : .
„ Vielleicht kann ich das nicht beurteilen , Fräuleins

Ich bin ja nicht so fein wie Sie und der Herr Gr

Hab ' leider nichts wie meinen gewöhnlichen Mensch »»'

verstand ! Und eine Von und Zu bin ich auch nicht ! Ab »?

das kann ich beurteilen , daß trotz all Ihrer Maschine »'

klapperet noch nicht ein roter Heller bei dieser sogenannt ?"

Arbeit verdient worden ist . Im Gegenteil ! Immer »E

Schulden hat der Graf bei mir . Und darum glaube ^
nicht recht an die Arbeit . Wird wohl andere Grü »^
haben , weswegen er Sie immer hierher kommen l»»'

Aber — "

Nun beendete sie ihren Redeschwall plötzlich . Denn /»"

einem heißen Aufschluchzen floh Mariella an Frau Wo»»
^

wie gejagt vorbei . Die sah ihr giftig nach . Na , h»»„
hatte sie es ihr mal richtig gegeben ! Der Tippgräfin r»

ihrem dummen Getue und ihrem Adelstolz ! Nächst»»

würde sie dem Grafen einmal richtig Bescheid W »st

Immer Schulden bei einem machen und einen an der M

herumführen , das gab es ja auf die Dauer nicht ! ^
Wütend 'wr sich hinmurmelnd , verschwand sie in w „

Küche , wo sie Teller und Töpfe rasselnd in die Abw «!^

stellte . >
(Fortsetzung sE
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aus Anlaß der Herabsetzung des Goldwertes des Gul -
-E zu vermeiden, die vorübergehende Schließung von La -
»Meschästen anordnen kann . Ausgenommen hiervon sind
Abensmittelgeschäfte , Gaststätten , Apotheken, Bestattungs -
,,Me und Reisebüros . 5 . Verordnung über den Handel

i« Registermark . Durch diese Verordnung werden die bis-
^ in Danzig bestehenden Einschränkungen für den Ankauf
derRegistermarkaufgehoben . Sämtliche Verordnungen sind
mit Wirkung vom 2 . Mai in Kraft getreten .

Diskonterhöhung der Bank von Danzig
Die Bank von Danzig hat mit Wirkung ab 2 . Mai 193S

M Diskontsatz von 4 auf 6 v . H . und ihren Lombardsatz
M 8 auf 7 v . H . erhöht. Die Neubewertung des Guldens
Mt bis auf weiteres eine scharfe Kreditrestriktion für
Mredite notwendig , zumal in den letzten Wochen eine
^steigerte Kreditinanspruchnahme bei der Bank von Danzig

verzeichnen ist .

Vorbildliche Disziplin der Bevölkerung
Die Umwertung des Danziger Guldens ist von der Dan -

Mer Bevölkerung mit einer Ruhe und Disziplin ausgenom¬
men worden, wie sie bei ähnlichen Vorgängen in anderen

Wndern nirgends zu verzeichnen war . Lediglich vor den
wakatsäulensah man kleine Menschengruppen , die den Auf-
M der Regierung in aller Ruhe besprachen. Im übrigen

es nirgends zu Ansammlungen gekommen. Auch ein An-
kftnn auf die Schalter der Banken und Sparkassen ist an
Dner Stelle erfolgt . Auszahlungen erfolgten überall in der
igewohnten Weise.

Gulden bleibt Gulden
Aufhebung der Goldklausel ln Danzig.

Danzig. 8 . Mai .
Die Pressestelle des Danziger Senats teilt mit
Zusammenhang mit der Neubewertung des Gul -

sims hat der Senat verordnet , daß Schuldner ihre bisher
«„gegangenen Verbindlichkeiten, sofern sie auf Gulden oder
Mdgulden lauten , durch Zahlung des gleichen Nennbetrages
!„ Gulden tilgen können, so daß Aufschlägezum Nachteil der
Schuldner unzulässig sind . Dies gilt für Geschäfte des täg¬

lichen Verkehrs, Darlehen und Hypothekenschulden.
Die Verordnung regelt gleichzeitig die Zahlung von Hy-

hchekenschulden in fremder Währung mit Gold ohne Gold-
Musel, wobei auch hier die Interessen des Schuldners ge -
mhrt bleiben. Weitere sich als notwendig ergebende Ver-
Mungen werden nach Maßgabe des Bedürfnisses erlassen
»erden . . — -

fitiur SchabMte« mehr im Ruubsuuk
Die Archive versiegelt.

Berlin . 3 . Mai .
«chl Aus Grund der am 5. April erhobenen Klage der Schall-
MMtkenkonzeene gegen den Reichsrnndfunk hat die Reichs-

Ülindfunk-Gesellschaft nunmehr ab S . Mai ein allgemeines
Sendeverbot von Schallplatte« für den Rundfunk erlassen,
iie wird in Zukunft keine Schallplatten mehr von Firmen
enden, die nicht mit dem Rundfunk im Vertragsverhältnis
!ehen.

Für die Firmen der deutschen Industrie , die den inter¬
zonalen , von dem Juden Dr . Baum in der Schweiz,
Mnemark , Südslawien und . Ungarn bereits angezettelten
Md vor acht Wochen auch für Deutschland angekündigten
Prozeßkrieg nicht mitmachen, stehen also die Wege zu einer
Regelung auf der Grundlage gegenseitigen Vertrauens offen.
Elm 8. Mai werden sämtliche Schallplattenarchive des Rund -
Imks versiegelt. Damit hört die Sendung von Jndustrieplat -
ls» auf . Zugleich beginnt der vermehrte Programmaus¬
tausch wertvoller Konzerte unter der Parole „Musik vor und

der Arbeit .
"

g Zwei Jahre Neichskuftschutzbund !
Am 29 . April konnte der Reichsluftschutzbund , e . V.
sein zweijähriges Bestehen zurückblicken. Als vor
Jahren der Führer und Reichskanzler dem General

M Flieger , Hermann Göring , den Befehl zur Gründung
M Reichsluftschutzbundes erteilte , stellte sich sofort eine

Anzahl von Männern zur Mitarbeit zur Verfügung .
"

zäher Kleinarbeit wurde die Organisation zum Schutze
l Volkes vorgenommen . Zu vielen Tausenden kamen

Me Volksgenossen , um sich als Amtsträger in die
When der Lustschutzsoldaten zu stellen . Es bedurfte
Waltiger Energie , die Volksmafse von der außer -
^Mtlichen Wichtigkeit des Luftschutzes zu überzeugen und

' die Mitarbeit zu begeistern . Nicht umsonst wurde
/ gearbeitet . Große Erfolge krönten schon nach kurzer

M die Luftschutzarbeit. Heute , nach zwei Jahren , verfügt
^ Reichsluftschutzbundüber fast sechs Millionen Mitglieder ,

>Aehr als 20 000 Bezirks -, Orts -, Gemeinde - und Unter -
Wppen leisten eine viertel Million Amtsträger ihre
Mnamtliche Arbeit , in über zwei Tausend Luftschutzschulen
Vrden alleine eine Million Luftschutzhauswarte und
« wartinnen ausgebildet , acht Tausend Schutzräume

Eliten sertiggestellt werden .
Diese Zahlen mögen genügen , um jedermann die

'
elge des RLB vor Augen zu führen . Wenn nun bis
^ schon viel erreicht ist, so bleibt doch für die Vervoll -
"digung des Werkes noch viel zu tun übrig . Das

deutsche Volk muß sich in den Dienst des Selbst¬
es stellen, nur dann können wir vertrauensvoll der

, /sNst entgegen gehen . Die Worte unseres Luftfahrt --
Misters Höring : ^ Der Kämpfer für den Luftschutz hat

,
^ Verantwortung und soviel Ehre wie ein jeder

^ üsoldat ! " lassen uns nicht in Zweifel darüber , daß
.Mstschutzbewegung Notwendigkeit und die Mitarbeit
W eines jeden Volksgenossen ist. Das ganze deutsche
. „ muß von der Wichtigkeit und dem Erfolg des
Wchutzes überzeugt sein, um die moralische Widcr -
Wkraft gegen die mit Luftangriffen verbundenen
" Ichen Erschütterungen zu festigen.
. Dlöge das kommende Jahr weitere Erfolge bringen

me Selbstschutzmaßnahmen der Bevölkerung weiter
>.Waut werden können . Die Zusammenfassung aller

ktz ^ genossen zu selbstloser gegenseitiger Hilfsbereitschaft
Nationale Aufgabe des Reichsluftschutzbundes . Er

L ünern Aufgabengebiet eine Organisation des Friedens
>>n Ernstfälle der Landesverteidigung .

Aus Ucrh und Kern
Elsfleth , den 4 . Mai 1935

Tages » Zeiger
S -Aufgang : 4 Uhr 52Min . D -Untergang : 7 Uhr 57 Min .

Hochwasser :
3 . 14 Uhr Vorm . — 3 38 Uhr Nachm .

5 . Mai : 3 .58 Uhr Vorm . — 4 . 18 Uhr Nachm.
6 . Mai : 4 .41 Uhr Vorm . — 4 .55 Uhr Nachm.
* Am Sonntag , dem 6 . Mai , begehen die Eheleute

Fr . Bremer und Frau , Hierselbst. Mühlenstraße 37,
das Fest der goldenen Hochzeit. Wir wünschen dem
Jubelpaare einen weiteren sonnigen Lebensabend in
Gesundheit und Rüstigkeit .

* Freitag wurde die Leiche des jungen Heinrich
Kulemann aus Wehrder bei Elsfleth in der Nähe der
Eisenbahnbrücke geborgen . Hoffentlich werden die anderen
beiden Vermißten auch bald gefunden .

* Nachdem die Elsflether W e rf t A .- G . kürzlich
einen Auftrag zum Neubau von 2 Motor -Güterschiffen
von je 950 Tonnen sür Fahrten auf dem Rhein herein¬
bekommen hat , erhielt sie jetzt zwei weitere gleiche
Schiffsaufträge .

* Zur Beseitigung von Meinungsverschiedenheiten
wird amtlich miigeteilt , daß beim Spielen oder Singen
des Deutschland - und des Horst Wessel-Liedes anläßlich
öffentlicher Veranstaltungen im Freien von den nicht-
uniformierten männlichen Teilnehmern neben der Erweisung
des Deutschen Grußes auch die Kopfbedeckung abzunehmen
ist. Die uniformierten Teilnehmer grüßen durch Heben des
rechten Armes .

* S .
'
e e f a h r t s ch u l e . Der Direktor der Seefahrt¬

schule Herr Prof . Jmmler ist vom 1 . Mai ab für ein
halbes Jahr an das Lustfahrtministerium nach Berlin
berufen worden . Seine Stellvertretung an der Seefahrt¬
schule hat das Ministerium Herrn Seefahrtoberlehrer
Reicke übertragen und außerdem Herrn Studienassessor
Braungardt zur Dienstleistung an die Seefahrtschule
berufen .

* Großes SS - Treffen des gesamten
1 . Sturmbannes der 24 . SS - Standarte
in Elsfleth unter Kommando desHaupt -
sturmführers Helle . Am Sonntag wird Elsfleth
einen großen Tag erleben . Der 1 . Sturmbann der 24 .
SS - Standarte swird am Vormittag auf dem Sportplatz
bei Neynabers Mühle zum Appell , verbunden mit einer
ausgedehnten Exerzierübung , antreten . Daran schließt sich
ein Marsch durch die Stadt , der folgende Straßen berührt :
Mühlen - , Henrietten - , Peter -, Schul - , Mühlenstraße .
Marktplatz , Meinstraße , Friedrich -August -Straße . Deich¬
straße , Bahnhofstraße und zurück zum Marktplatz . Daselbst
erfolgt ein Vorbeimarsch an den Führer des Abschnittes XIV ,
Standartenführer Jürs . Nach dem Vorbeimarsch findet
aus dem Marktplatz von der 40 Mann starken Standarten¬
kapelle ein Platzkonzert statt . Während dieses Konzertes
werden die Mannschaften in den Sälen Geisler , Petereck
und im „Lindenhof " aus der Gulaschkanone gespeist. Die
Elsflether Frauenschaft stellt sich wieder einmal in den
Dienst dieser guten Sache und bezeugt damit ihre stete
Hilfsbereitschaft . Am Nachmittag findet auf den Schieß¬
ständen der Wehrverbände im „ Lindenhof " ein Preisschießen
unter den Kameraden der SS statt . Ein Kameradschafts¬
abend , verbunden mit Musikvorträgen und anschließendem
Tanz ^ werden den Schluß dieses ereignisreichen Tages
bilden . Elsflether ! Zeigt , daß ihr euch aufs engste ver¬
bunden fühlt mit der SS und bringt am Sonntag die
Flaggen heraus !

^ Seinem Herzen darf man nicht
trauen . . . Ein junger , flotter Offizier singt dieses
Lied, ein Sporck'scher Jäger , aber es liegt etwas in seiner
Stimme , das seinen Kameraden , der ihn am Klavier
begleitet , aufhorchen läßt . Fritz Genschow, im Jagdanzug ,
sitzt im Osfizierskasino im Sessel und grübelt vor sich
hin . Sein Wilderertum ist ? ,

'entdeckt worden und seine
Karriere zerstört , es bleibt ihm nicht anderes übrig , als
die unerbittliche Konsequenz zu ziehen . Schon seiner
Kameraden wegen , damit auf das Offizierskorps kein
Makel fällt . Eben hat er eine Unterredung mit seinem
Hauptmann (Werner Schott ) gehabt . Dieser herrliche
Mensch, der seinen Untergebenen zugleich ein väterlicher
Freund ist. erriet , was in der Seele seines jüngsten Leut¬
nants vorgeht , den eine unselige Leidenschaft auf Abwege
führte . Der Hauptmann gab ihm den Rat , auszuwandern ,
in einen anderen Erdteil , in dem man keinen Bekannten
begegnet und wo die Möglichkeit besteht, ein neues Leben
zu gewinnen . Jedoch Fritz Genschow widerstrebt ein
unwürdiger Abschied. Er will seine Tat sühnen und mit
mit seinem Leben bezahlen . Vorher hat er noch seiner
Geliebten Mike , der Fischerstochter (Rotraud Richter ) einen
Abschiedsbrief geschrieben, der mit den Worten schließt:
„ Wenn Du in der Frühe ) drüben im Forst einen Schuß
fallen hörst , so sprich für mich ein Gebet .

" Die TrMödie
eines jungen Offiziers der Vorkriegszeit , der seiner Wilderer¬
leidenschaft zum Opfer fällt . Dieser Bavaria - Film . nach
dem bekannten Roman Richard Skowronnek „ Die Sporck'-
schen Jäger "

, wurde als „ jugendfrei " und „ künstlerisch
wertvoll " anerkannt .

* Im Bereich des Landesarbeitsamtes Niedersachsen
hat die Entwicklung des Arbeitseinsatzes der Angestellten
besonders sür kaufmännische und Büro -Angestellte sowie
für technische Angestellte in den Monaten Januar bis
März 1936 gute Fortschritte gemacht. Die niedersächstschen
Arbeitsämter konnten in dieser Zeit 2847 Vermittlungen in
Dauerbeschäftigung und 25 162 in kurzfristige Beschäftigung
( im Vorvierteljahr 2627 und 22 815 ) tätigen .

* Die Weserschiffahrtim März und im
1 . Vierteljahr 1935 . Wafferstände nicht so
befriedigend wie im Vormonat . Fast 10 °/, Verkehrs¬
zunahme im 1 . Quartal , aber starke Einschrumpfung der
Zufuhr von Jnlandkohle . Die den ganzen Monat Februar
über andauernden günstigen Wafferverhältnisse hielten im
März auf der Oberweser bis zum 8 . an . Vom 9 . ab
war jedoch eine volle Abladung der Kähne nicht mehr
möglich . Bis zum 22 . ging der Wasserstand stetig zurück.

Niederschläge verursachten dann wieder eine leichte An¬
schwellung , die vom 26 . bis 28 . eine volle Ausnutzung
der Fahrzeuge ermöglichte . Die Mittelweser war bis
zum 15. und dann wieder vom 25 . ab vollschisfig. Die
theoretische monatliche Durchschnittstauchriefe betrug auf der
Oberweser 1 .88 in (2. 74 w im Februar und 1 . 11 w im
Jahresmittel 1934 ) und auf der Mittelweser 2 .30 m
(3 .26 m bzw . 1 . 37 m ) . Im ersten Viertel des lausenden
Jahres waren die Wasserstände erfreulicherweise günstiger
als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die Oberweser
verzeichnete 48 und die Mittelweser 64 vollschiffige Tage ,
während erstere 1934 nur 15 und letztere 37 Tage hatte .
Das 1 . Vierteljahr 1935 war auch günstiger als die
1 . Quartale der Jahre 1933 und 1982 . Nur 1931 zeigte
mit 71 bzw . 88 Tagen ein noch besseres Ergebnis . —
Von Eis - und Hochwasserstörungen blieb der Verkehr
dieses Jahr völlig verschont. Der Güterverkehr durch dis
Bremer Weserschleuse war im März mit 158 400 i in
beiden Richtungen um 23 600 t oder 18°/, größer als
im Februar und übertraf auch den März des Vorjahres
um 11 500 t oder 8°/, . Im Talverkehr trafen 116 100 t
ein . Das sind 23 500 t oder rund ^ mehr als im
Vormonat . Zugenommen haben insbesondere die Ankünfte
von Kies und Steinen (-s- 13 800 l) , Kohlen (- s- 9300 t)
und Zement (-s- 1000 t ) . Kalisalze hatten dagegen einen
Ausfall von 1000 t . Bergwärts wies die Transport¬
menge mit 42 300 t fast die gleiche Höhe auf wie im
Februar . Auslandskohle und Mineralöl wurden weniger
verschifft und Reis fehlte ganz . Die Ausfälle konnten
aber durch erhöhten Versand von Getreide , Mehl , Stück¬
gut und Holz gut ausgeglichen werden . Im Vergleich
zum März vorigen Jahres wurden talwärts 4300 t oder
4°/, und bergwärts 7200 t oder 20 °/, mehr befördert .
Im 1 . Vierteljahr 1935 gingen insgesamt 437 000 t durch
die Schleuse gegen 399 300 t in der gleichen Zeit des
Vorjahres , also 37 700 t oder fast 10°/, mehr . Talwärts
kamen mit 308 000 t 13 100 t oder 4 . 5 ° / , mehr an ,
bergwärts mit 129 000 t 24 600 t oder 24 °/, mehr . Die
Entwicklung der einzelnen Hauptgüter gegenüber dem
Vorjahre war wie folgt : Im Talverkehr verdoppelten sich
Kalisalze (-s- 42 000 l) ; Kies und Steine nahmen um
56 °/, ( -s- 34 600 t ) zu . Die Ankünfte rhein .- westf. Kohle
schrumpften dagegen von 131 700 t im Vorjahr , infolge
der untragbaren Kanalabgaben sür Bunkerkohlen , bis auf
89 900 t ein . Das ist ein Ausfall von 41 800 i oder
31 °/, . Hierbei sei erwähnt , daß die angebrachte Kohlen¬
menge im 1 . Quartal 1928 275 000 1 betragen hatte .
Nich einmal i/ , ist jetzt noch von dieser Hauptfracht der
Binnenschiffahrt verblieben . Schließlich haben noch die
Zufahrten von Jnlandgetreide , die im Vorjahre über
19 000 t betragen hatten , so gut wie ganz aufgehürt .
Im Bergverkehr bildete das Einsetzen von Mineralöl¬
verschiffungen die Hauptursache der Steigerung . Getreide ,
Mehl , Schrott und Reis nahmen ebenfalls zu . während
Stückgut sich rückläufig bewegte und Schwefelkies - und
Phosphattransporte völlig ausfielen .

* Elsfleth -Neuenfelde . Es war wohl das erste
Mal überhaupt , daß auch unser Dorf seinen Maibaum
hatte . NS - Frauenschaftsmitglieder und Jungbäuerinnen
hatten ihn sinnvoll gewunden , und am Abend vor dem
1 . Mai wurde er in feierlichster Weise von der ganzen
Bevölkerung , die Schuljugend mit wehenden Fahnen
voran , eingeholt . Vor dem „ Neuenfelder Krug " fand er
seine Aufstellung und ragt nun weit in die im schönsten
Frühlingsschmuck prangende Marsch hinaus . Getanzt und
gesungen worden ist um ihn , und das ganze Dorf fühlte
sich wie eine große Familie . — Der Abend des 1 . Mai¬
tages vereinigte die Volksgenossen dann noch einmal wieder
zu einem sogenannten Dorfabend im „Neuenfelder Krug " ,
wo die Schuljugend und das Jungvolk den unterhaltenden
Teil bestritten . U . a . gelangte vom Jungvolk das Stück

^„ Heiner kehrt heim zum Jungvolk " zur Aufführung , was
r̂echt beifällig ausgenommen wurde ,

j
* Oldenburg , 2 . Mai 1935 . Zentralviehmarkt.

MmtlicherzBericht vom Ferkelmarkt . Auftrieb : 1060 Stück .
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 14 .00—17 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 17 .00—19 00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 19 00 - 22 .00 „
Läufer . 23 .00 —36 .00 „
Marktverkauf : Mittelmäßig .

Z Oldenburg . Eine Anklage, die auf ein Geschehnis
am Weserufer bei Oberhammelwarden zurückzusühren ist ,
wurde vor der Strafkammer erledigt . Am 1 . August 1927
gerieten der jetzt 60jährige B . und sein Vetter A . B . aus
Oberhammelwarden bzw . Brake , in die Sogwellen eines
weserabwärts fahrenden Dampfers , als sie sich in ihren
Booten befanden . . Diese wurden stark beschädigt, dazu
erlitten die Insassen auch körperliche Verletzungen . Sie
strengten gegen die Reederei bzw . den infrage kommenden
Kapitän aus Bremen einen Schadensersatz - Prozeß an , der
surch mehrere Instanzen lief . B . behauptete , infolge des
Anprallens mit Schwindelanfällen und dauernden Kopf¬
schmerzen behaftet worden zu sein und auch einen Bein -
schaden davon getragen zu haben . Im Laufe des Prozesses
hatte er sich mehrfach von einem Arzt bzw . mehreren Aerzten
untersuchen lassen. Einer dieser Aerzte gab nach Ansicht des
Untersuchten Atteste bzw . Gutachten her , die nicht überein¬
stimmten und ihm auch nicht günstig waren . B . stellte nun
am 8 . März 1934 in einem Schreiben an die Staatsanwalt -
ichaft den Antrag , diesen Arzt zu bestrafen , entweder sei
:r unfähig oder er sei vor dem Großkapital umgefallen .
Zur Begründung dieses Strafantrages verwies er auf
ms Zeugnis eines in Oldenburg wohnenden Nervenarztes ,
mes ebenfalls dort wohnenden Rechtsanwalts und seines

Vetters . — Das Ende der nunmehr angestellten Erhe -

mngen war eine Anklage nun gegen B . wegen wissentlich
falscher Anschuldigung . Das Amtsgericht Elsfleth ver¬
tändelte gegen ihn am 14 . Februar d . I . , kam zu einer
nilden Beurteilung und belegte B . mit einer Geldstrafe
von 100 RM . Gegen dieses Urteil legte B . Berufung
in . Der Staatsanwalt verwies auf den guten Glauben
ms Beklagten , bei dem sich eine Art fixe Idee gebildet
habe , als sei ihm in den Prozeß Unrecht geschehen . Daher
oerdiene sein Verhalten keine Gefängnisstrafe . Wegen
feiner Leichtfertigkeit, mit der B . vorgegangen sei, bean -



trage er nur Verwerfung der Berufung . Verteidiger
Rechtanwalt Grashorn betonte , daß nach der subjektiven
Auffassung des Angeklagten der Arzt sich mindestens
etwas widersprechend in seinem Gutachten ausgedrückt
habe . Von einer Anschuldigung wider besseres Wissen
könne keine Rede sein. Er beantragte Freisprechung oder
Amnestierung . Nach kurzer Beratung stellte die Straf¬
kammer auf Grund des Amnestieerlasses das Verfahren ein.

§ Oldenburg . Der am 12 . Dezember 1892 in
Sürwürden geboreneund in Rodenkirchen wohnhafte Emil W.
stand unter der Anklage , 1 . als Gerichtsvollziehungsgehilfe
des Amtsgerichtes Butjadingen in mehreren Fällen ihm
amtlich eingehändigte Gelder unterschlagen , 2 . in diesen
Fällen , obwohl er in keinem Falle eine Zwangsvoll¬
streckung vorgenommen hatte , Pfändungsprotokolle aus¬
gefüllt und 3 . einen dabei infrage kommenden Kaufmann
aus Strohausen um 10 RM übervorteilt zu haben . Die
von ihm einbehaltene Gesammtsumme beläuft sich auf
etwa 200 RM . Weil er nach der Anklage Pfändungs¬
protokolle fälschlich angefertigt hat , um sich Vermögens¬
vorteile zu verschaffen, so drohte ihn der Z 349 Str . G . B .
eine Zuchthausstrafe , die bekanntlich mindestens 1 Jahr
beträgt , an . Hinsichtlich des Betruges ergab sich , daß
vielleicht ein Versehen infrage kommt , daher ließ der
Staatsanwalt diesen Teil der Anklage fallen . Im übrigen
erklärte W . , er habe diese Beträge zwar zurückbehalten ,
aber sie zu jeder Zeit zur Verfügung gehabt . Als ihn
jedoch der Obergerichtsvollzieher I . , Nordenham , zur Rede
stellte, äußerte er, sein Vater werde ihm das Geld sofort
vorschießen. Die falschen Pfändvngsprotokolle will er
aus Gutmütigkeit angesertigt haben , um dem Schuldner
einige Tage Zeit zu geben . — Der Staatsanwalt erachtet
den Angeklagten sowohl der Amtsunterschlagung als auch
der Fälschung öffentlicher Register für schuldig und bean¬
tragt eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten ,
300 RM Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust sowie sofortige
Verhaftung . — Verteidiger Rechtsanwalt Ehlermann ver¬
weist auf die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten und

bemüht sich mit Erfolg , die Anwendung des genannten
Paragraphen gegen ihn auszuschalten . — Nach längerer
Beratung wird W . wegen einfacher Amtsunterschlagung
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Das Gericht
habe nicht angenommen , daß W . das Geld für sich ver¬
braucht habe , auch nicht, daß er es überhaupt nicht
abliefern wollte .

* Breme « . Wegen Untreue am Winterhilsswerk
mußte sich vor der Großen Strafkammer in Bremen der
Angeklagte Karl Goretzki verantantworten . Von den
kleinen Beträgen , der er ehrenamtlicher Sammler für das
Eintopfgericht im letzten Winten erhielt , unterschlug er
nach und nach die Summe von 3. 75 RM . Um die
Untreue zu verschleiern, änderte er die Listen durch Ra¬
dieren und Ueberschreiben von anderen Beträgen um .
Gorotzki gestand zunächst seine Schuld ein . Vor der
Strafkammer wollte er das Geld verloren haben , deshalb
habe er die Fälschung in den Listen vorgenommen . Obgleich
das Gericht als Milderungsgrund die bisherige Unbe¬
scholtenheit des Angeklagten in Betracht zog und auch
gelten ließ , daß der Angeklagte eine sünfköpfige Familie
zu versorgen hat , verurteilte es den Angeklagten zu sechs
Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 10 RM .

* Uthlede . Der Arbeiter Hinrich Hohorst läßt auf
dem Uthleder Berg ein Haus erbauen . Als der Keller
ausgeschachtet werden sollte, stieß man etwa 1 Meter unter
der Erdoberfläche auf einen großen Stein . Man bestellte
jetzt einen Sprengmeister , der den Stein sprengen sollte ,
um denselben aus dem Keller rauskriegen zu können .
Da der Sprengmeister aber nicht kam. mußte man den
Stein allmählich in die Tiefe versenken. Das war keine
leichte Arbeit , denn der Boden besteht hier vorwiegend
aus Ton . Dazu mußte das Loch , um den Stein ganz
verschwinden zu lassen, sehr groß sein, war der Stein
doch 80 Zentimeter dick zirka 180 Zentimeter lang und
2 Meter hoch . Schön vergraben liegt der Findling jetzt
unter dem Keller des Hauses . Der Besitzer kann sein
Haus auf einen Felsen bauen .

Kirchliche Nachrichten .
Sonntag , den 6 . Mai

10 Uhr : Sstterciienri
Iir/j Uhr : Maergotteraienri
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Zu verkaufen ein gut erhaltenes

Sonnabend , den 4 . Mai
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Für die Beweise herzlicherTeil¬
nahme beim Verlust unserer
Entschlafenen dankt

Familie Joh . Fels
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Eintritt RM O.ZlO , Erwerbslose gegen
Ausweis Eintritt frei

Wir laden alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
zu dieser Veranstaltung recht herzlich ein

unter besonderer Berücksichtigung der
* Erhaltung des Nährwertes .

Ueber dieses Thema spricht am Montag ,
dem 6 . Mai , im „Tivoli " Frl . Melhop
von den Hamburger Gaswerken .
Hierzu sind die Einwohner von Elsfleth , be¬
sonders die Hausfrauen , herzlichst eingeladen .
Anfang pünktlich 2V Uhr . Eintritt frei .

Verteilung von Kostproben .

Zu einem am 10 . und 11 . Mai stattfindenden
21ägigen Gaskochkursus werden An¬
meldungen umgehend erbeten . Auskunft
erteilt Einkassierer Zantzen , Mühlenstr . 50 .

Mi me keil ! sei» eieie M leeemen um» !

* Diepholz . Eine tragikomische OstereierMtz
spielte sich in einem benachbarten Dorfe ab . Der W
einer Bäuerin hatte eine ganze Kiste Hühnereier gehantz
um sie in klingende Münze umzuwandeln . Die
schöpfte Verdacht , da ihr das Aufhören der LegMtz
der Hühner unmöglich erschien. Eine Untersuchung
Gehilfenkammer ergab die Bestätigung des Verdacht
Die Eier fanden sie in der Wäschekiste. Die
hatte Humor , ließ die Eier auspusten und die Kiste ,
Sand beschweren. Als der Gehilfe die Ware bei ei«H
Kaufmann umsetzen wollte , sah er sich überlistet .

* Wenigerode . Empörende Zustände enthüllte
Schöffengerichtsverhandlung gegen die Eheleute Eljst
und Hermann Waldhelm aus Wernigerode wegen
taler Kindermißhandlung . Die 31jährige Ehefrau ist
ihrem ersten Mann geschieden und seit 1929 wieder
heiratet . Ihre beiden Kinder aus erster Ehe lebten h
der Großmutter ; sie wurden der Angeklagten vom Ä
fahrtsamt abgenommen . Die Verhandlung ergab ,
die Angeklagte keine Kinder leiden mochte. Trotzdem
ihr im Juni 1934 zwei Pflegekinder zugewiesen wach,
ein zweijähriges Mädchen und ein vierjähriger In»;
Sechs Monate lang wurden dafür monatlich 25 s
später 50 RM gezahlt . Frau und Mann haben
Kinder in unglaublich roher Weise geprügelt , so daß
Junge schließlich nicht mehr auf dem Rücken liegen kam
Ging die Frau tagsüber fort , sperrte sie die Kinder «l
dem Balkon ein . Wie der Arzt vor Gericht aussH
seien die Kinder vom Hals bis zur Ferse zerschlag
gewesen. Die Ehefrau wurde zu 3 Jahren , der Mann
1 Jahr Zuchthaus verurteilt unter Aberkennung i
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 6 Ich
für beide Angeklagten .
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Druck und Verlag : L . Zir k , Elsfleth . Hauptschriftleitn«
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher AnzeigeM

H . Zirk , Elsfleth . DA III 35 : 539 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig . de
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Ick lickre eck 1 . 1935 cke prs ^ is äes
Herrn Dr . Ickrtmsnn in klsüeck weiter

Dr. 5enk5
probt . Arrt
LIskletb , Steinsir .

5Amll 'MWWe
Ans vielseitigen Wunsch nochmals

Die Sporck 'schen Iäg «
Ein Wildererfilm aus den Masuren
Ein Film vom deutschen Wald u . deutschenM
Für Jugendliche zngelasso »

Leislers Hotel
Heute , Sonnsbenä

Xomert mit Dieli

Hebräer bei LIslletb , cleo 3 . Liai 1935 .
Ls bat 6ott dew ^ llwaebtigsu getalleo , aw
Liittwoed , dew 24 . ^ .pril , dureb kbglüobslsll
weinen lieben berreusgutso Nann , wswsrLwdsr
treusorgsudsr Vater , unseren lieben kruder ,
Lcbwager und Ordre !

klniil
iw Vltsr von käst 51 sab reu und aueb weinen
lieben 8olw und kruder

iw 22 . kebsnsjsbrs 2u sieb xu nebmen in ssm
kliwwslrsicb .
In tistewZcbwsn Helene liuleninnn

Llkvieckv liuleinnnn
nebst allen LnSebeiüse «

Oie Lesrdiguug meines wrvdseben gebwdensn
Sobnss lindst aw Liontag , dew 6 . Liai , nacbw .

Obr , vorn Irauerbauss aus statt .
Vorder Irausrandaebt iw Klause.

Bei Ausübung seines Berufes , riß der Tod unfern
Kameraden , den NSKK - Mann

MM Xiilslilsmi
aus unfern Reihen .
Kulemann . der bei der Gründung unserer Formation
dieser beitrat , war uns dienstlich wie auch kamerad¬
schaftlich, stets ein ermunterndes Vorbild .
Dieses sichert ihm ein dauerndes Andenken in
unseren Reihen .
Brake i . O . , den 8 . Mai 1936 .

N8 « « , Sturm AM 6Z
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